Neue Nachrichten. 


Berlin, 2. Mal. Bel den Truppenübungen 
auf dem Tempelhofer Feld ſtürzte der Komman⸗ 
deur des 3. Garde⸗Reglment, Graf v. Haslingen, 
als er dem Kalſer das Regiment vorführen wollte, 
vom Pferde, und erlitt ſchwere Verletzungen. Bel 
einer Attacke des 2. Garde⸗Dragoner⸗ Regiments 
ſtürzte ein Dragoner. 

Hamburg, 5. Mal. Der Zuſchneider Wend, 
deſſen Frau, Schwägerin und ein 17 Monate 


‚altes Kind wurden tot in den Betten aufgefunden. 


Die ganze Wohnung war voll Gas. Eine Nach⸗ 
barjamilte, deren Wohnung ebenfalls von Gas er⸗ 
füllt war, wurde durch den nachts heimkehrenden 
Sohn gerettet, doch waren alle bereits beſinnungslos. 

Düfeldorf, 5. Mal. Am Donnerſtag treffen 
1000 Arbeiter von den Kruppſchen Werken zur 
Beſichtigung der Ausſtellung ein; Krupps ſämtliche 
24 000 Arbeiter werden im Laufe der Zeit die 
Ausſtellung beſuchen. 

Rom, 5. Mal. In der 5. pompejanlſchen 
Ausgrabungszone fand man neben einer Anzahl 
Stelette einige Goldmünzen aus der Zeit Neros 
und Domitians ſowie zwei herrliche goldene Arm⸗ 
bänder, jedes 360 g ſchwer, deren Wert man auf 
30,000 Fr. ſchüßt. 

Newport, 5. Mal. Die Begnadigung der 
ameritanſſchen Marineofflzlere, die ſich in Venedig 
Ausſchreitungen hatten zu Schulden kommen laſſen, 
macht bier einen vorzüglichen Eindruck. Die ge⸗ 
ſamte Preſſe erinnert mit Beſchümung an die 


ſchlechte Behandlung, die Italien von Amerika in 


den Lyuchfüllen zu tell geworden tft. 
u 


Deutſcher Reichstag. 


182. Sitzung vom 5. Mai, 1 Uhr. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das 
Wort 
Präfident Graf Balleſtrem: M. H.! Ich habe 
Ihnen eine tief erſchütternde Trauernachricht mit⸗ 
zutellen. Unſer Kollege, das Mitglied Joh. Friedel, 
feit dem 6. Mürz 1900 gewüblt im 2. Wahlkreis 
Oberfranken, iſt heute auf dem Wege von ſeiner 
Heimat nach Berlin, wohin er ſich als Abgeordneter 
begeben wollte, durch einen Eiſenbahnunfall ge⸗ 
tötet worden. Wir beklagen auf das Schmerz⸗ 
haſteſte den Verluſt des Heimgegangenen, der auf 
dem Wege zur Plicht den Tod erlitt. Wir werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. (Die Mit⸗ 
glieder haben ſich erhoben.) ü 
Dle Vorlage betr. Diäten für die Zoll⸗ 
tariftommiſſton wird in dritter Leſung 


„Einmotten.“ 


In manchen Familien wird alles zum Feſt. 
Wenn ein neues Dlenſtmädchen angenommen, der 
Kanarienvogel ein Ei gelegt oder die Rumpelkam⸗ 
mer ausgeräumt wird, müſſen ſümtliche Famllien⸗ 
mitglieder tell daran nehmen, wie an elner Ge⸗ 
burtstagsfeier, den Fall begutachten und prophetliche 
Vorausſetzungen machen. Jetzt feiern fie das Feſt 
des Einmottens oder — poeſievoller — „Frühlings⸗ 
einzug in die Familie.“ Das iſt eine Art Häutung. 
Ader eine praktiſche. Denn die bisherige Körper⸗ 
re wird nicht irgendwo abgeftreift und Liegen 
gelaſſen, jondern zum Nießbrauch für ſpätere Zellen 
ſorgfültig einbalſamiert. Einige ſind für Naph⸗ 
thalin, andere für perſiſches Inſektenpulver, je 
nachdem, welche Erfahrungen fie in Bezug auf die 
Widerſtondskraft von Mottennerven gemacht haben. 

Es iſt erſtaunlich, welche tiefen Einblicke man 
bel dieſem anrüchigen Geſchüft in die Seele eines 
jeden tun kann. Obwohl Motten dle genügſamſten 
Tlerchen von der Welt ſind, da ſie bekanntlich nur 
„Löcher“ freſſen, wird ihnen doch von der Groß⸗ 
mama bis zum jüngſten Sprößling ein Vernich⸗ 
tungskrieg auf Stumpf und Stiel erklärt. Man 
kann die Blutdürſtigkeit der verſchledenen Charak⸗ 
lere nach der Sorgfalt bemeſſen, mit der ſie das 
Außsſtreuen des Giftpulvers beſorgen, zweltens aber 
auch nach der Quantität, die fie für die einzelnen 
Stücke zu opfern bereit find. Wer zum Exempel 
eine alte Winterjacke nach inwendig füllt und ſtopft 
wie eine Martinsgans, gehört in die Reihe jener 
mordluſtigen, grauſamen Naturen, deren Anführer 
ein Nero, ein Herodes iſt. Aber damit nicht ge⸗ 
nug, ihre Hinterliſt übertrifft noch die Mordgler. 
Während den jungen Dichter nichts berauſchender 
dnkt, als der Duft der Druckerſchwärze, gehören 
die Motten, ob jung ob alt, zum Stamme derer, 
die da ſterben, wenn fie Druclerſchwärze riechen. 
Seitdem dies von der Wiſſenſchaft feſtgeſtellt, 
pflegen die moftenfeindlichen Elemente die naphtha⸗ 
Unbeſtreuten Winterſachen in ſcheinbar harmloſes 
aber friſch bedrucktes und darum tötliches Zeitungs⸗ 
papier einzuſchlagen und ihren Geſichtern ſieht man 
es nachher an, daß ihr Hinterllſtigkeitsgefühl har⸗ 
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Mittwoch, den 7. 
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definitiv debattelos gegen die Stimmen der Frei⸗ 
finnigen und Sozialdemokraten angenommen. 

Nunmehr wird die zweite Leſung des Toleranz⸗ 
antrags bei $ 2 b fortgeſetzt, der nach der 
Kommiſſtonsfaſſung beſtimmt, daß ein Kind nicht 
zur Teilnahme am Religionsunterricht oder Gottes⸗ 
dienſt einer andern Religlonsgemeinſchaft ange⸗ 
halten werden kann, als den Vereinbarungen der 
Eltern oder den Beſtimmungen des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs entipricht, 

Abg. Schrader (Fri. Vgg.) befürwortet einen 
Abänderungsantrag, wonach gegen! den Willen der 
Erziehungsberechtigen überhaupt kein Kind zur 
Teilnahme am Religlonsunterricht oder am Gottes⸗ 
dienſt gezwungen werden kann. 

Der ſozdem. Antragz fit; inzwiſchen geändert 
worden: „Der Unterricht in der Religlon kommt 
in allen, der allgemeinen Erziehung dienenden 
öffentlichen Schulen und in den dieſen gleichge⸗ 
ſiellten Anſtalten als Unterrichtsgegenſtand in Fort⸗ 
fall. Unterricht in der Religton erteilen zu laſſen, 
fteht den Erzlehungsberechtiglen frel.“ 

Abg. Dr. Hieber (nl.) wendet ſich gegen, den 
Antrag der Polen, wonach kein Kind gegen den 
Willen der Erzlehungsberechtigten zur Teilnahme 
an einem Religlonsunterricht gezwungen werden 
kann, der nicht in der Mutterſprache ertellt wird. 

Abg. Dr. Bachem (Cent.) tritt für Annahme 
des Kommiſſionsbeſchluſſes ein. Der Antrag der 
Polen ſel dem Centrum in feinen Zlelen ſympatlſch, 
gehöre aber, weil die Schulſprache behandelnd, 
nicht hlerher, er gehe über das natürliche Zlel des 
Toleranzantrags hinaus. 

Abg. Bebel (Soz.) Ein Toleranzantrag ſoll 
jeden religlöſen Zwang beſeltlgen, unſer Antrag 
entſpringt keineswegs aus Religlonsfeindſchaft. 
Einen chriſtlichen Staat giebt es nicht, ſoudern 
nur einen bürgerlichen. „Glaube, was du willſt, 
und zahle, was du ſollſt“ das find kurzgefaßt dle 
Grundſätze des heutigen Staats. Der Schulzwang 
ft auch ein Ausſchluß des modernen Staatsbegriffs. 
Falſch iſt es daher, die Religlon mit der Schule 
zu verqulcken. Der Antrag Schrader iſt ſehr gut, 
aber in unſerm Staat herrſcht eben keine Gewiſſens⸗ 
freiheit. Tauſende von Arbeftern würden wirt⸗ 
ſchaftlich ſchwer geſchädigt werden, wenn fie ihre 
Klader vom Religlonsunterricht fern hielten. 
Daß der Religlonsunterricht keineswegs die allei⸗ 
nige Grundlage der Moral tft, zeigen die Zuſtände 
in Defterreih, Spanſen und Itallen. Wir find 
keineswegs Felnde der Religlon. Denken Sie 
(zum Centrum) nur an unſere Haltung gegenüber 
dem Jeſuitenantrag, während ein Teil des Cen⸗ 
trums dem Sozlaliſtengeſeß zugeſtimmt hat! Wir 
wollen, daß jeder nach feiner Facon felig werde 
— — ʃ— , — 


moniſch ausgelöſt wurde, — 
keine Motte rein!“ 

Doch — auch edlere Regungen erwachen belm 
Einmotten. Zumelſt werden die Sachen, bevor fie 
verpackt, ſorgfältig gusgebeſſert, damit man, werden 
fie im Herbſt wieder ausbalſamiert, feine Freude 
habe, „wenn alles gleich in Stand iſt“. So kann 
man, an den Tagen vorher, alle, die die Nadeln 
zu führen verſtehen, geſchüftig hantieren ſehen. 
Und wenn dann dle einzelnen Stücke verpackt 
werden, beginnt der „Erinnerung Zauber“ an Eis⸗ 
bahnen, Winterfahrten, Ballabende, da man — 
dick „vermummelt“ — durch Nebel und Schnee 
gepilgert iſt. Damlt iſt's nun endglltig vorbel, jetzt 
kommen andere Freuden und Genüſſe. 

Die Frühlings⸗ und Sommerſachen verkünden 
fie uns, die jetzt beim Einmotten ausgemottet werden: 
Grasflecke in hellen Beinkleidern erinnern uns an 
Picknicks im Walde, Hlmbeerflecke in weißen Weſten 
an köſtliche, erfriſchende Kompotts, ein zu eng 
gewordenes Jackett an einen erlöſenden Gewitter⸗ 
regen, der „einlaufende Wirkungen“ hatte — kurzum, 
die ganze Sommerherrlichkeit wird wach und der 
Gedanke an den Geldbeutel. Es wäre doch gut, 
wenn dieſes oder jenes Stück erneuert werden 
könnte, in unſerer Erinnerung erſchien es uns 
noch viel eleganter und neuer, jetzt aber mutet 
es uns doch etwas altmodiſch und zerknittert an, 
jo daß eine Neuanſchaffung wünſchenswert wäre. 
Nun, auch dafür wird Zeit, Rat und — Geld 
kommen, wie für das Einmotten. Warten wir es 
ruhig ab! 


denn „hier kommt 


der Sprung aus dem Fenſter. 


Aus dem Leben des Großherzogs Friedrich 
von Baden glebt in den „Neuen Heſſiſchen Volls⸗ 
blättern“ ein alter Darmſtädter eine Epiſode zum 
Beſten, die kurz hier wiedergegeben jet: 

„Es war in der Nacht auf den 13. Mal 1849 
in Karlsruhe. Ich beſuchte damals das Polltechni⸗ 
kum. Selbſtverſtündlich berührten uns die dama⸗ 
ligen politiſchen reigniffe aufs Höchſte. Die 
Kolleglen wurden nur ſpärlſch beſucht, denn dle 


ohne Einmiſchung des Staates. Wenn wir uns 
über die Unterdrückung der Deutſchen im Ausland 
beklagen, ſollten wir bei uns nichts Aehnliches 
tun. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Kunert (Soz): In der Kommiſſton 
ha ben die freiſinnigen Mitglieder anders geſtimmt 
als es der Abg. Richter empfohlen, der ja nicht 
einmal den Antrag Schrader annehmen will aus 
angeblich taktiſchen Gründen. f 

Abg. Richter (Fri. Vp.): Der Vorredner 
ſchelnt nicht zu verſtehen, daß es etwas anders Hit, 
ein Programm zu formuliren und etwas anderes, 
praktiſche Arbeit in der Geſetzgebung zu verrichten, 
Es giebt ſehr viel weitergehende und wirklich frei⸗ 
ſinnige Gedanken, die man darum noch nicht zum 
Gegenſtande von Antrügen zu machen braucht, 
wenn man dadurch ein Stück jvelfinniger Geſetz⸗ 
gebung geführdet. 

8.2 b wird in der Kommiſſtonsfaſſung ange⸗ 
nommen. Dagegen ſtimmte nur die geſamte Rechte. 

8 2 glebt nach dem Kommiſſlonsbeſchluß 
dem Kind das Recht, nach vollendetem 14. Jahre 
ſein Bekenntnis zu beſtimmen. Nach unerheblicher 
Debatte wird der Kommlſſtonsbeſchluß angenommen. 

Die SS 3 ff. betreffen den Austritt aus einer 
Religlonsgemeinſchaft mit der rechtlichen Folge be⸗ 
züglich der Beiträge zu Kirchenzwecken. Die 88 3, 
4 und 4 a werden angenommen. 

Damit iſt die zweite Leſung des Toleranzan⸗ 
trags erledigt. 

Es folgt nunmehr die erſte Leſung der Zucker⸗ 
konvention und der Vorlage, betr. Abänderung des 
Zuckerſteuergeſetzes (Aufhebung der Kontingentirung, 
der Betriebsſteuer, der Nusfuhrprämten und Er⸗ 
mäßigung der Inlandsſteuer von 20 auf 16 Mark). 

Reichskanzler Graf Billow: Man hat den ver⸗ 
bündeten Reglerungen vorgeworfen, daß ſie beim 
Abſchluß dieſer Konvention die Intereſſen der hel⸗ 
miſchen Induſtrie dem Ausland gegenüber nicht genü⸗ 
gend wahrgenommen hätten. Es iſt behauptet worden, 
daß die Konventlon den Ruin unſerer Zuckerinduſtrie 
bedeute und insbeſondere die Intereſſen der Rüben 
bauenden Landwirtſchaft ſchädige, daß die Ver⸗ 
handlung in Brüſſel mit einem Siege des Auslands, 
beſonders Englands, abgeſchloſſen hätten. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen halten dieſe Vorwürſe für 
nicht begründet. Auch die Intereſſen der Ländwirt⸗ 
ſchaft find nicht beeinträchtigt worden. Die Regie⸗ 
rungen ſind vielmehr überzeugt, daß der Abſchluß 
der Konvention und der ſich daran naturgemäß und 
notwendig anſchließenden Reform unſerer Zucker⸗ 
ſteuergeſetzgebung Bedingungen ſchaffen wird, unter 
welchen die Landwirtſchaft für ihre Rüben in Zu⸗ 
kunft lohnendere Preiſe erhalten wird, als dies jetzt 
zum Teil der Fall iſt. (Widerſpruch rechts) Daß 
S ů ů ů —— LU 
Revolte lag in der Luft und alles harrte der 
kommenden Dinge. 

Schon Sonntag Vormittags den 12. Mai und 
kurz nach der großen Parade auf dem Schloßplatz, 
konnte man eine ſtarke Aufregung unter den 
Mannſchaften des Leib⸗Regiments bemerken. Dieſe 
ſtelgerte ſich, als gegen Abend verſchiedene Ab⸗ 
teflungen der Bruchſaler Garniſon herüberkamen. 
Die Soldaten, meſſtens betrunken, ſchon früher 
durch revolutionäre Schriften verhetzt, in ihrer 
Disziplin erſchüttert, ohne Urlaub und in offenem 
Widerſpruch gegen die Befehle ihrer Offtziere von 
Bruchſal abgereiſt, waren kaum in der Kaſerne an⸗ 
gelangt, als auch die Widerſetzlichkeiten gegen die 
Vorgeſeßten begannen und der offene Aufruhr 
losbrach. 

Es mochte gegen 9 Uhr Abends ſein. Wir 
waren auf unſerer Knelpe bei „Rebele“ dicht an 
der Kaſerne, als ſich draußen großer Tumult er⸗ 
hob. Wir eilten hinaus und fanden einen wirren 
Haufen Soldaten tobend nach der Kaſerne ziehen, 
Gerade wollte ein Zug Tambours, den Zapfen⸗ 
ſtreich ſchlagend, in den Hof marſchtren, als ver⸗ 
ſchledene Soldaten ſich auf ſie ſtürzten, mit den 
Säbeln ihnen die Trommelſtöcke aus den Händen 
ſchlugen und die Trommelfelle durchſtachen, den 
Poſten, der das Tor ſchließen wollte, wegtrieben, 
an den Torflügeln hin und her riſſen, hoben und 
zerrten, bis ſie aus den Angeln gedreht, zu Boden 
ſtürzten. Nur einmal hatte ich Menſchen fo 
raſend geſehen und zwar das Jahr vorher in 
Frankfurt bei dem Straßenkampf am 18. Sept. 
Aehnlich in Karlsruhe. Als das eiſerne Tor ge⸗ 
knickt und verbogen zu Boden lag, drängte alles 
in die Kaſerne. 

Ich ſtand mit ungefähr zwei oder drei Kom⸗ 
militonen neben dem Torbogen des Gebäudes, als 
plötzlich ein Fenſter ebener Erde von innen aufge⸗ 
riſſen wurde und ein junger Offizier ſich auf die 
Fenſterbrüſtung ſchwang. Totenbleſch, mit ver⸗ 
wirrtem Haar, aufgeriſſener Uniform, blickte er 
erſchreckt hinter ſich und ſprang dann dicht vor 
uns auf die Erde. „El, das iſt ja Prinz 
Friedrich!“ xief plötzlich ein neben uns 
ſtehender Bürger. Allerdings war es Prinz Frle⸗ 


Hände gefallen. 


(Zweites Blatt). 


die Abſchaffung der Prämien an und für ſich vom 
volkswirtſchaftlichen wie finanz- und handelspolitl⸗ 
ſchen Standpunkt aus eine erſtrebenswerte Maßnahme 


ift, wird ja wohl von keiner Seite beſtritten werben. 2 


Uns zu beteiligen an dieſen Konferenzen war um⸗ 
ſomehr geboten, als ſonſt die Gefahr drohte, daß 
die übrigen an der Zuckereinfuhr nach England 
intereſſirten Länder Frankreich, Belgien und Hol⸗ 
land ſich auch ohne uns verſtändigt und durch 
Separatabkommen günſtige Bedingungen für ihren 
Zucker erlangt hätten, während wir das Nachſehen 
gehabt haben würden. In der letzten Kampagne 
find 23 Millionen Doppelzentner produzirt worden, 
von denen wir nur 7 Millionen konſumirten. Von 
dem zu exportirenden Zucker hat England faft bie 
Hälfte aufgenommen. Es würde doch eine ſehr 
mißliche und zweifelhafte Sache ſein, für ſo be⸗ 
deutende Mengen neue Märkte aufſuchen zu müſſen. 
Bel der Ueberfüllung des Weltmarkts mit Zucker 
ſchelnt es mir auf der Hand zu liegen, welcher 
Kataſtrophe unſere Zuckerinduſtrie entgegengehen 
müßte, wenn fie des engliſchen Abſatzgebletes ver⸗ 
luſtig geht, ohne das es gelänge, andere Abſatzge⸗ 
biete zu gewinnen und deshalb glauben die Regie⸗ 
rungen, daß unſere Induſtrie mit dem Beitritt 
zur Konvention ein Dienſt geleiſtet iſt. Daß manche 
Nachteile im Uebergangsſtadium für die Zuckerin⸗ 
duſtrie hervortreten werden, will ich nicht beſtreiten. 
Wir haben dieſe am 5. März unterzeichnete Kon⸗ 
ventlon ſo raſch als möglich vorgelegt. Wir wollen 


fie weder übers Knie brechen, noch durchpeltſchen. 


Aber vor einer Verſchleppung dieſer Vorlage wür⸗ 
den wir im Intereſſe des Landes dringend warnen 
müſſen. 
rungen geglaubt, die Verantwortung für ein 
Scheitern der Brüſſeler Konferenz nicht übe rneh⸗ 
men zu können, ſondern ſind nach mühevollen 
Verhandlungen trotz mancher 
Vereinbarung eingegangen in der Ueberzeugung, 
daß, nachdem der freie 


induſtrie ſtark genug ſein wird, um ohne Prämien 
zu gedeihen. ; 

Abg. Dr. Becker (Ctr.): In meiner Fraktion 
n über die Vorlage ganz getrennte Ab⸗ 
ichten. . 

Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Vpt.): Den Aus: 
führungen des Reichs lanzlers kann ich durchaus 
zuſtimmen. Wir find bei der Vorlage, wie bei 
manchen früheren Angelegenheiten wieder einmal 
in der Lage, obwohl wir ſonſt genbtigt find, in 
entſchiedener Oppoſition zur Regierung zu ſtehen, 
heute ihr zuzuſtimmen und uns mit ihr zu poſi⸗ 
tivem Schaffen in der Richtung zu vereinigen. Jh 
kann im Namen meiner politiſchen Freunde nur 
BB .. 
drich, der heutige ehrwürdige Jubilar. Er hatte 
den Kommandeur Holz zur Kaſerne begleitet, um 


die rebellirenden Truppen zur Ordnung zu bringen. g 


Doch jeder Zuſpruch war geſcheitert, Wie raſend 
drangen dle betrunkenen Soldaten mit gezogenen 
Sübeln auf beide ein und während Oberſt Holz, 
der die Lokalitäten kannte, von ſeinem Sohne 
unterſtützt, ſtark blutend, durch eine Hintertür ſich 
rettete, eilte der mit dem Tode bedrohte Prinz 
durch den Korridor in ein Zimmer der Frontſelte 


der Kaſerne und fand ſich plötzlich durch einen 


Sprung aus dem Fenſter mitten unter uns. 


Wir erkannten ſofort die Gefahr, nahmen ihn 
im Verein mit einigen Bürgern in die Mitte und 
Noch hatten wir die Ecke der Aa 
berauſchter, 


eilten davon. 
ſerne nicht erreicht, als eine Rotte 
wütender Soldaten mit gezückten Süͤbeln unter 
furchtbaren Drohungen aus dem Tor ſtürzten, um 
des Prinzen habhaft zu werden. Unzweifelhaft 
hätte ihn die Rotte ermordet, wäre er in ihre 
Aber er war gerettet und noch 
heute erfüllt es mich mit Innigem Danke, daß ich 


auf ſolche Welſe zur Rettung eines jo edlen 
Fürſten beitragen konnte! 
Als die Meuterer merkten, daß der Prinz 


ihnen entronnen und ſie einen vergeblichen Verſuch 
gemacht, das Zeughaus zu nehmen, zogen ſie vor 
die Wohnung ihres Oberſten Holz, drangen hinein, 


zertrümmerten und verwüſteten, was ihnen unter 5 


die Hände kam, warfen Spiegel, Gemälde, Uhren 


und Tiſche zum Fenſter hinaus und den Inhalt 
Erft 
gegen Morgen kehrten die Meuterer in die Kaſerne 


der aufgeſchnſttenen Betten auf die Straße. 


zurück. 


Soweit dieſe Vorfülle. Wie wir ſpüter auf 
Wunſch unſeres Rektors und die Mahnung des 
uns militäriih 


Stadtkommandanten Reininger 
organſſirten, der Stadt zum Schutz die Schloß⸗ 
wache bezogen, um den im Schloſſe liegenden 
ſchwerkranken Erbprinzen gegen Unbilden der Frel⸗ 
ſchärler zu ſchirmen, wie wir ſchließlich an die 
Grenze zogen, um der „Invaſion“ der Preußen 
und Heſſen zu begegnen, jei ein andermal erzählt.“ 


x 
es 


Deshalb haben die verbündeten Negle⸗ 


Bedenken auf die 


Wettbewerb auf dem 
Weltmarkt angebahnt iſt, auch die deutſche Zucker⸗ ; 


zur 


TR 5 
Fenner 


unſerer Genugtuung Ausdruck geben über das Er⸗ 
gebnis der Brüſſeler Konvention, liegt es doch in 
der Richtung der Anſchauungen, die wir auf dieſem 
Gebiet immer geltend gemacht haben. Wir können 
das Argument nicht als berechtigt anſehen, daß in 
der Konvention ein Sieg des Auslands über 
deutſche Intereſſen, vor Allem ein Sieg Englands 
zu erblicken ſei. Es liegt ebenſo in unſerem In⸗ 


tereſſe, wenn die Zucker⸗Prämien aufgehoben werden, 


als es im engliſchen Intereſſe liegt. Millionen haben 
die deutſchen Steuerzahler an Prämien aufbringen 
müſſen, und unſere Volksernährung iſt durch das 
Prämlenweſen ſchwer geſchädigt worden. Redner 
beleuchtet ſodann die unheilvollen Wirkungen des 
Zuckerkartells für die deutſchen Konſumenten unter 
Hinweis auf die Tatſache, daß nach der Schrift 
eines Königsberger Profeſſors in den Jahren 
1891 bis 1895 der Zuckerverbrauch pro Kopf der 
Bevölkerung in Amerika 29, in England 37, das 
gegen in Deutſchland nur 13 kg. betrug. Mit 
Genugtuung begrüßen wir, daß die Konvention 
ſchon am 1. September 1903 in Kraft treten 
ſoll. Wir müſſen der Agitation der Intereſſenten 
ſchleunſgſt ein Ende machen. Ich widerſpreche 
daher dem Vorſchlag einer kommiſſairſchen Bes 
ratung, zumal da wir an der Konvention nichts 
ündern dürfen und die Novelle zum Geſetz ſehr 
einfach ſſt. Hier heißt es: entweder, oder, Ver⸗ 
zicht auf die Exportprämie und den hohen Ueber⸗ 
zoll, oder Verzicht auf den Abſatz in denjenigen 
Staaten, die in der Einflußſphäre der Brüſſeler 
Konvention liegen. 

Abg. v. Levetzow (konſ.) verlangt eine Kom⸗ 
miſſionsberatung. Im Hauſe befindet ſich wohl 
keiner, der jetzt ſchon im Stande iſt, die Folgen 
und die Tragwelte dieſer Vorlage zu überſehen. 

Abg. Wurm (Soz.) iſt gegen Kommiſſions⸗ 
beratung. 

Der Präſideut ſchlägt vor auf die Tagesordnung 
zu ſetzen dritte Leſung des Schutztruppengeſetzes, 
Fortſetzung der Beratung der Zuckervorlage und 
Pelitlonen. 

Abg. Sieg (ul.) ſchlägt auch noch das Brannt⸗ 
welnſteuergeſetz vor. 

Dieſen Vorſchlag unterſtützen die Polen und 
die Rechte, während die Abgg. Richter, Bebel, 
Graf Hompeſch und Dr. Barth ihm entgegentreten. 

Vor der Abſtimmung bezweifelt Abg. Richter 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. — Der Namens⸗ 
aufruf ergiebt die Anweſenheit von nur 162 Mit⸗ 
gliedern. Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig. Es 
bleibt bei der vom Präſidenten vorgeſchlagenen 
Tagesordnung. Schluß 614 Uhr. 


Rechtspflege 
Kriegsgericht vom 5. Mai. 


Fahnenflucht. Der Musketier Klein von 
der 11. Komp. 21. Regts. war am 22. Okt., 5 


Tage nach ſeiner Einſtellung, aus der Kaſerne nach 


Lelbitſch zu gelaufen. Er hatte Achſelſtücke und 
Spiegel von der Litewka geriſſen, um nicht jo 
leicht erkannt zu werden, und war die Nacht über 
im Walde geblieben. Weit kam er nicht. In einem 


Gaſthauſe wollte er ſich etwas zum Eſſen kaufen. 


Hier ertappte ihn ein Gendarm, der ihn verhaftete. 
Dabei führte K. wunderliche Worte, die darauf 
ſchließen ließen, daß es nicht ganz richtig mit ihm 


ſei. Der Mann wurde bis zum 18. Nov. im 


Lazarett beobachtet, dann aber wieder eingeſtellt. 
Schon am 22. Nov. riß er wieder aus, nachdem 
er beim Feldwebel einiges Geld, das für ihn bei 
dieſem deponiert war, abgehoben hatte. Er wollte 
ſich eigentlich das Leben nehmen, beſchloß dann 
aber, zu ſeinen Eltern zu fliehen. Um ſich un⸗ 
kenntlich zu machen, hatte er ſich eine Wolljacke 
über die Litewka gezogen! Schon am Fort IV 
wurde er von einem Polizeiſergeanten verhaftet. 


Der Mann iſt auf ſeinen geiſtigen Zuſtand hin 
— — —D-— — 


Bekanntmachung. 
Gegen Die Schuldienerſtelle bei der ſtädti⸗ 
Anfang Juni d. 38. werden in den Gaſt⸗ 
häufern zu Barbarken und Oberkrug Penſau i ee . ſtädt. 
8 5 Das Einkommen der Stelle u 
ffentlich m t f 5 5 
en gegen Vata — Ss en und Heizung jährlich 


Bekanntmachung. 


Ende des Monat Mai und 


öffentliche Holzverſteigerungs termine abgehalten 
werden, in welchem folgende Holzſortimente 


fteigert werden ſollen. 
mine wird noch näher bekannu gegeben werden. 
1. Schutzbezirk Barbarken: 
3,15 Fm. Kieſern⸗Langnußholz, 
639 Rm. „ Kloben 


338 * * Spaltknüppel, 
187 „ „ Rundknüppel, 
27 „ „ Stubben, 
149 . * Reiſig 7 
464 „Reeiſig II. 


u. Schutzbezirk Olet: 
88 * . 
300 Rm. Kloben, 


5 0 
1 = „ Spaltknüppel, 
283 „ „ Runoknüppel, 
22 „ „ Stubb 
146 „ „ Reiſig J., 
441 „ 5 55 II., 
Reifig UI. 


8 2 ip, 
111. Schutzbezirk Guttan: 


23,21 m. Abor te. 


29 „ „ Spaliknüppel. wärter, welche verheirathet, kräftig, 
2 „ „ Rundknüppel, nüchtern und zuverläſſig fein müſſen, 
* Er werden aufgefodert, ihre Meldungen unter 
2 4 Rate II. Beifügung von Zeugniſſen und des 
IV. Schunbezirt Steinort: Lebendslaufcs bis zum 1. Juni d. Is. 
180 Im. e an uns einzureichen. Militäranwärter 
23 Eee gde 2 den Civllverſorgungsſchein belzu⸗ 
106 „ „ Rundknäppel, en. 
w . 5 Stubben, er Thorn, den 19. April 1902. 
” eilig J., 


Thorn bun 23. Apel ies 
orn, D 2 
Der Magiſtrat. 


Ein; u. Verkauf von alten u. neuen 
Möbeln, I. Radzanowskl, Bacheſtraße. 


Die Wohnung beſteht aus zwei großen 
Stuben, einer Kammer und einer Küche. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf dreimonatliche gegen⸗ 
ſeitige Kündigung und vorläufig auf ſechs⸗ 
monatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beſtehen neben den Botengängen und 
ſonſtigen Dienftleiftungen für die Schul⸗ 
dirigenten hauptſächlich in Reinigung und 
im Winter Heizung leinſchl. Zutragen 
Adden, des Feuerungs » Materials) von 23 
1 Zimmern und 3 Sälen, ſowie in der 
Reinigung der Flure, Treppen, Höfe und 


Bewerber, insbeſondere Militäran⸗ 


Der Magiſtrat. 
janinos kreuzs., v. 380 Mk. an. 


Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr.16, 


Druck und Verlag der Natsbuchbinderei Ernfi Com bed, für die Redaktion verantwortlich: 


unterſucht worden. Die Sachverſtändigen erklären 
ihn für nicht zurechnungsfühig. Deshalb wurde 
er freigeſprochen von der Anklage, zweimal 
unerlaubt die Fahne verlaſſen zu haben. 
Gleichfalls fahnenflüchtig iſt der Musketier 
Schulz 3/61 geworden, angeblich wegen furchtbarer 
Mißhandlungen, die er in der Kompagnie habe 
dulden mäſſen. U. a. erzählte der Angeklagte: Eines 
Tages habe er zum Hofe gehen ſollen; im Vor⸗ 
beigehen an 2 Unteroffizieren haben dieſe ihm ohne 
Grund mit einem Scheuerlappen rechts und links 
um die Ohren geſchlagen. Unteroff. Schmidt, der 
garnicht ſein Corporalſchafsführer geweſen, jet 
öfter zu ihm auf die Stube gekommen und habe 
ſich von den Rekruten Uebungen vormachen laſſen, 
wobei er fie geſtoßen, gekniffen und geohrjeigt 
habe. Ein Gefreiter Patzmlorowski habe die Sachen 
der Rekruten, wenn diefe zu Bett gegangen ſeien, 
revidiert, ob ſie ordnungsmäßig hingelegt jeten. 
Wenn nicht, habe er alles durcheinander 
geworfen, die Rekruten aufſtehen geheißen und 
ordnen laſſen. Wer zuletzt fertig geworden, jet 
von ihm mit der Klopfpeitſche bearbeitet worden. 
Schon um 4, ja öfter um 2/3 Uhr vor dem 
Wecken ſeien ſie herausgetrommelt worden und mit 
Reinigungsarbeiten im Zimmer beſchäftigt worden. 
— Der Angeklagte, der übrigens ſchon 5 mal be⸗ 
ſtraft iſt, bevor er eingetreten (darunter wegen 
Körperverletzung zu 1¼ Jahren Gefängnis), in 
ſeine Jugend auch ſchon zwangsweiſe erzogen iſt, 
gab an, er ſei nur geflohen, weil er den Be⸗ 
ſchwerdeweg nicht gekannt habe. Am 17. Okt. 
war er eingeſtellt, am 7. Nov. hatte er ſich ent⸗ 
fernt. Er iſt nun einige Tage in Civilſachen her⸗ 
umgeirrt und wurde ſchließlich bei Polniſch Lei⸗ 


bitſch auf ruſſiſchem Gebiete verhaftet. Seiner 
Bitte, ihn nach Deutſchland zurückzubringen, 
habe man, erzählte er heute, nicht Folge 


gegeben. Nach einiger Zeit jet er nach Warſchau 
transportiert, von dort nach 8 Tagen nach Samarra 
abgeſchoben worden. Hier habe er aber keine Arbeit 
geſunden. Um ſich erhalten zu können, habe er auf 
den Rat eines Thorner Soldaten, der, wie er auf 
dem Rücktransport von Warſchau geweſen, etwas 
geſtohlen, in der Hoffnung nun ausgellefert zu werden. 
Das habe er getan und ſei dafür mit 2 Monaten 
Gefängnis beſtraft, dann aber ausgeliefert worden. 
Das Kriegsgericht verurteilte den fahnenflüchtigen 
Rekruten zu 7 Monaten Gefängnis und 
Verſetzung in die 2. Kl. des Soldatenſtandes. 
(Und was geſchieht mit den Vrogeſetzten die der An⸗ 
geklagte als Prügelauten namhaft gemacht hat, voraus⸗ 
geſetzt, daß deſſen Angaben richtig ſind? D. Red.) 


Vermiſchtes. 


— Unter dem Regenſchirm erſchoſſen 
hat ſich in Berlin auf dem Belle-⸗Alllanceplatz 
der 32⸗jährige Kaufſmann W. Der junge Mann 
ſetzte ſich trotz des ſtarken Regens auf eine Bank 
des Rondels und ſpannte ſeinen Regenſchirm auf. 
Plötzlich zog er einen Revolver aus der Taſche 
und jagte ſich eine Kugel in den Mund. Wäh⸗ 
rend des Abfeuerns ſchützte er die Waffe mit dem 
vorgehaltenen Regenſchirm, allem Anſchein nach, 
um die Aufmerkſamkelt des Publikums von ſich 
abzulenken. Der Tod des Unglücklichen trat nach 
wenigen Minuten ein. Der Lebensmüde war 
ſchon längere Zelt beſchäftigungslos. 

— wann ſoll man heiraten? Darüber 
hat ſich ein Weiſer, der es wiſſen muß, wie ſolgt 
ausgelaſſen: 

Im Janua re frei kein Weib, 

Denn da gibt's andern Zeitvertreib. 

Im Februar iſt's auch nicht gut, 
Weil man ihn Hornung nennen tut. 

Im Mar tio laß das Freien ſein, 
Sonſt ſteigt der Mars zur Frau hinein! 


THORN. 


Aprilis bringt der Narren Heer. 


Dachpappen | 


—myge 


Und Heivatjt du, jo gibt's noch mehr! 
Im Mal iſt die Walpurgisnacht, 

Da nimm dich vor der Frau in acht! 
Im Jun! iſt dann Peter und Paul, 
Da wird ja bald die Wurzel faul. 
Im Jul i ſchwitzt man jo genug, 
Drum ziehe nicht am Ehſtandspflug. 
Wer im Auguſte freien will, 
Schickt ſeine Kinder in Aprll. 
September bringt Michaell bei, 
Drum schickt ſich nicht die Freierel. 
Oktober ſchafft uns neuen Wein, 
Da haft du mehr zu tun als frein! 
Martini ſchafft die Gans herbei, 
Wer heirat, hat dann deren zwei. 
Schlacht im Dezember deine Sau, 
Und iß allein ſie ohne Frau! 


Handelsnachrichten. 

Amtliche Uotirungen der Danziger Börse. 
Danzig, den 5. Mai 1902 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden auß r 


dem nolirten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte Factort“, 
Proviſionuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergü’et 


To. eatgl. Preuß. Klaſfenlotterie. 


4. Klaſſe. 20. Ziehungstag, 5 Mai 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. find in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 
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0736 72 858 926 66 101148 539 606 709 95 
811 102069 86 455 108248 537 928 (1000) 57 104016 
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besandet und unbesandet 


Holzcement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, web 
BER” Stückkalk, Portiand-Cement ug 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 


9 Eindeckungen aller Art S 


wie: einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer- 


Carbolineum, Rohrgewebe, 


und Ziegeldächer 


WER bei langjährigen Garantieen gr 


Gebrüder Pichert, 


CULMSEE. 


G. m, b. H. 


zogene 


"= Särge, 


von 


» Ohne Anz. 15 Mk. mon 


A. Schröder, Coppernikus 


an der Gasanſtalt. 


dafer 140-146 Mk., feinfter über Notiz. 


ae en 
Metall, eichene, fowiegmit Tuch über⸗ 


* 


Steppdecken, Kleider, Jacken von den 
> inſachſten bis zu den eleganteſten liefert zu 
W. en billigften Preiſen das Carg-Magazin 


ſtraße 41, 


Curt Loſch; beide in Thorn. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 738 Gr. Mk. 184 
inländiſch roth 756 Gr. 173 Mr. 
tranſito roth 737 Gr. 123 Mk. 

Rioggen per Tonne von 1000 Kilogramen 
Normalgewicht 
tranſito grobkörnig. 744 Gr. 104 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 150 Mk. bez. 
inländiſch grüne 160 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 100 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen ⸗ 4,45 — 4,85 Mk. 
Roggen 4,50 — 5,00 Mk. 

Rohzucker. Tendenz: ſchwach. Nedement 880 Tram 
preis franeo Neufahrwaſſer 6,17 Mk. incl. Sas 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


— 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 5. Mai 1902. 

Welzen 174—179 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitt 
unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Dualttät 148— 153 Mt. 
Cerſte nach Qualitat 120 125 Mk. 

gute Brauwaare 126 130 Mk. 
Suttererbjen 142—15 5 Mt. 
Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 


Der Borftand der Producten börſe 
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187023 318 448 188301 18 651 922 189181 282 
30 408 (3000) 57 592 33 655 74 98 778 825 

190224 (1000) 569 608 51 781 74 881 977 101164 
263 300 418 584 712 49 (500) 879 192039 


194437 40 927 42 195225 569 i 02 l (2000) 
502 71 861 755 
218 300 489 > 


82 155 600 9 746 844 53 906 


210196 372 518 36 684 63 (500) 851 5559 211253 


(500) 374 (1000) 601 16 888 212103 87 402 662 
13 678 719 99 858 931 213090 191 375 (500) 641 
214032 94 (500) 140 51 200 389 565 776 99 888 85 


215256 313 57 445 93 923 216200 313 580 83 851 
(3000) 881 217097 162 456 721 (500) 901 218075 
185 256 (1000) 752 827 219167 215 356 806 

220014 144 86 328 540 652 713 69 934 221050 
59 119 41 218 (500) 304 400 87 85 558 654 711.60 858 
86 986 86 u 2223 76 366 472 568 604 14 16 
52 906. 223041 188 65 7972 224082 805 35.618 88 


Für Jahnleidendt. 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
Zahnerſatz, Aa mahliher 


Sorgfältigſte Ausführung 
ſaͤmmiticher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


Frau Margarete Fehlauer, 


Brückenſtraße 11, 1. Etage, 
im Hauſe des Seren Pünchera. 


tler 
billigſt — bel 


A. Wittmann, 


langen gräßlichen Schmerzen Sofort 
Linderung und nach kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändige Heilung brachte. 
Marie Grünauer, Köchin, 
München, Buttermelcherſl 


Heiligegeiſtſtraße 2 
Rpeunatismus⸗ 

u. Gicht⸗Kranken, helle ich aus 
Selhstverschuldete Schwäche 
der Männer, Polnt., fümmtliche Geschlecht 
kraulh. heilt ſicher nach 27 jähr. prakt. Erfah 


Dankbarkeit unentgeltlich mit, was 

meiner lieben Mutter nach jahre⸗ 
Dr. Mentrel, nicht approbirt t, dn 
Seilerſtraße 27, 1 Aub. U 


